


Echte Reisen. Echte Geschichten. Echte Wirkung.
Das Globetrotter-Magazin lässt die Herzen von Globetrottern und Weltentdeckerinnen höher  
schlagen. Unsere Geschichten sind Berichte voller Reiselust und Neugier auf fremde Destinationen, 
Kulturen und Menschen. Viele unserer Autorinnen und Autoren sind in erster Linie Reisende – und 
erst danach Schreibende, die ihre persönliche Reisegeschichte weitererzählen. Das ist unsere DNA. 
Das, was uns von allen anderen Reisezeitschriften abhebt.

Und weil wir echte Reisen abbilden, vertraut uns die treue Leserschaft seit 1982. Und weil sie uns  
vertraut, ist die Glaubwürdigkeit unserer Anzeigen- und Kooperationspartner besonders hoch. Unsere  
Partner profitieren vom Langzeitwerbeeffekt, viele Magazine werden jahrelang aufbewahrt und  
ausgeliehen. Und weil es bei uns nicht auf jeder zweiten Seite Werbung gibt, fallen Inserate auf und  
versinken nicht in einer Flut aus Anzeigen.

Kommen Sie mit uns auf die Reise?

 
Fabian Sommer
Chefredaktor und CEO
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Auflage
Abonnenten

Vertrieb

Durchschnittlich 35 000 Exemplare.

Rund 20 000 zahlende Abonnentinnen und Abonnenten, vorwiegend  
    aus der Schweiz, aber auch aus Deutschland und Österreich.

         Das Globetrotter-Magazin kann auch in allen 16 Filialen des  
 Globetrotter Travel Service sowie an den Multimedia-Vorträgen 
   von Explora Events bezogen werden. Zudem wird das Magazin an  
ausgewählten Kiosken in der Schweiz, Deutschland und Österreich verkauft.



Back

Das Globetrotter-Magazin erscheint viermal im Jahr auf 100 Seiten in deutscher Sprache.

Termine
Ausgabe Erscheinungsdatum Insertionsschluss

Nr. 155 Herbst 25 1. Oktober 25 15. August 25

Nr. 156 Winter 25/26 1. Januar 26   5. November 25

Nr. 157 Frühling 26 1. April 26 15. Februar 26

Nr. 158 Sommer 26 1. Juli 26 15. Mai 26

Nr. 159 Herbst 26 1. Oktober 26 15. August 26

Termine

Das Globetrotter-Magazin erscheint seit 1982 viermal pro  
Jahr. In dieser Zeit hat sich sein Aussehen immer wieder  
dem Zeitgeist angepasst. 



Back

Jede Ausgabe nimmt die Leserinnen und Leser mit auf echte Abenteuer – fernab ausgetretener Pfade, nah am Menschen 
und mitten im Geschehen. Unsere Inhalte spiegeln die persönliche Erfahrung unserer Autorinnen und Autoren wider. 
Das Ergebnis: glaubwürdiger, inspirierender und emotionaler Reisejournalismus.
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Ende der eurasischen Landmasse liegt. Und 
auch nicht, weil dort alles streng reglementiert 
und überwacht scheint, was dem Freiheitsbe-
dürfnis der meisten Individualreisenden per se 
widerspricht. Der Grund ist ein anderer: 
Wohnmobile dürfen auf den Strassen Singapurs 
nicht fahren. So weit, so schlecht. Aber warum 
müssen wir überhaupt hierher? Nach viermo-
natiger Suche, nach fast 100 E-Mails, nach 
stundenlangen Gesprächen mit Agenturen, 
Reedereien, nach unzähligen Meetings in mo-
dernen Bürotürmen in Bangkok und Kuala 
Lumpur, nach allen anderen Versuchen ist ein 
Seetransport ab Singapur die einzige Möglich-
keit, Paula über den Pazifik zu bringen.

Bis ans Ende des Kontinents zu fahren, war 
nicht leicht, aber machbar. 48 Stunden Warte-
zeit an der Grenze für die Einreise nach Ma-
laysia? Kein Problem. Paulas Motor in einem 
Hinterhof in Laos zerlegen? Machbar. Wieder 
zusammenbauen? Schon etwas schwieriger, 
aber wir haben es geschafft. Und jetzt soll die 
Reise hier enden, weil Paula nicht über die 
Stras sen dieses Landes zum Hafen fahren darf, 
wo in drei Tagen das Frachtschiff nach Nord-
amerika ablegt? Niedergeschlagen und ratlos 
sitzen wir auf dem blitzblank gefegten Bürger-
steig und starren auf die Fahrzeuge, die sich in 
einer langen Schlange über die riesige Brücke 
zwischen Malaysia und Singapur schieben. 
Was heisst denn das eigentlich: «Wohnmobile 
dürfen nicht fahren»? Und wie sieht es mit  
Rollen aus? Einen Versuch ist es wert. 

Zwei Stunden später klingelt irgendwo auf 
der Insel das Telefon bei einem Mann chinesi-
scher Abstammung, der sich kurz nach dem 
Gespräch in seinen grünen Lastwagen setzt 
und Richtung Grenze aufbricht. Eine weitere 
Stunde später ist Paula buchstäblich in Ketten 
gelegt. Nach einigen Umbauarbeiten passt die 

Abschleppvorrichtung unter unser mobiles 
Haus mit Fahrverbot, und es rollt mit angeho-
bener Vorderachse im Schlepptau durch den 
Schlagbaum. Der junge Grenzbeamte winkt 
uns freundlich zu, und über uns blinkt eine 
gros se Anzeigetafel in Orange: «Have a safe and 
pleasant drive!»

Damit wäre von all den scheinbar unlösba-
ren Herausforderungen für den Seetransport 
über den Pazifik eine gemeistert. Bleiben noch 
vier: Wir brauchen Zollpapiere, die wir nicht 
haben. Paula muss sauber wie ein Neuwagen 
sein, was selbst bei grösster Anstrengung aus-
sichtslos ist. Das Fahrzeug muss komplett leer 
sein, und die Einfuhr in die USA, so prophezeit 
man uns, wird so oder so unmöglich. Klingt 
machbar. Versuchen wir es!

Abenteuer ja, aber. Eben noch waren Wohn-
mobile verboten, jetzt sind sie überall. Von 
Nordamerika aus geht die Reise entlang der 
Panamericana immer Richtung Süden. Wir be-
gegnen wilden Bären in den Rocky Mountains, 
riesigen Mammutbäumen in Kalifornien, weis-
sen Dünen im Tal des Todes und campen mit-
ten in der wohl absurdesten Stadt der Welt zwi-
schen Eiffelturm, Achterbahn und grosser  
Pyramide, wo der Asphalt unter der sengenden 
Sonne Nevadas kocht – Las Vegas natürlich. 

Ein paar Wochen später, ein paar 100 Ki-
lometer weiter südlich, der harte Kontrast. Die 
Wangen spannen vor Kälte, jeder Atemhauch 
bildet weisse Wölkchen. Handschuhe wären 
jetzt das Richtige, aber die liegen irgendwo tief 
im Schrank. Ein eisiger Schauer durchfährt 
mich, als ich das Lenkrad umgreife. Gestern 
Nachmittag sind wir bei schönstem Herbstwet-
ter auf einen Pass im Zion-Nationalpark gefah-
ren. In der Nacht sind die Temperaturen 
schlagartig gefallen, 20 Zentimeter Neuschnee 
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MIT DEM LASTWAGEN UM DIE KUGELWinterlich. Karge Landschaften 
und kalte Finger auf der Altiplano-
Hochebene in Bolivien.

Sommerlich. Das Auto wirkt schon 
fast winzig im Vergleich zum riesigen 
Baobab in Sambia.

Breit. Flamingo in der Laguna Colorada 
in Bolivien. Mit seinem Schnabel 
frisst er Plankton.

Hoch. Eine Fumarole im bolivianischen 
Sol de Mañana bläst heissen Wasser-
dampf in die Luft.

Trinkwasser. In der Sahelzone im 
Sudan holen Männer Wasser aus 
dem Brunnen.

Weihwasser. Ein Priester segnet Paula 
im bolivianischen Copacabana.

Verlassen. Eine verlassene Kirche am 
Wegesrand in der Türkei.

Bewohnt. Paulas Innenraum besitzt 
ebenso viel Charme wie ihr äusseres 
Erscheinungsbild.

Das Buch
Sabine und Thomas haben  
ein Buch über ihre Abenteuer  
geschrieben: 
Sechs Jahre Weltumrundung
Piper/National Geographic 
ISBN 978-3-492-40642-0.
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Roadtrip rund um den Globus

Staub, Sterne und 
ewige Sehnsucht
TEXT: THOMAS RAHN BILDER: SABINE HOPPE UND THOMAS RAHN

Sabine Hoppe und Thomas Rahn fahren in einem siebeneinhalb Tonnen 
schweren Oldtimer-Lastwagen quer durch Europa, Asien, Afrika, 
Nord- und Südamerika. Nach sechs Jahren ist ihre Reise grösser, länger 
und weiter, als sie es sich je hätten vorstellen können. 

Ohne Nachbarn. Ein Campingplatz ohne 
Dichtestress gibts in der bolivianischen Salar de 
Uyuni, der grössten Salzpfanne der Erde. Die 
Anreise auf über 3653 Meter über Meer ist jedoch 
kein Zuckerschlecken.

WELT
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bedecken die Landschaft. Gestern Herbst, 
heute Winter. Dunkle Wolken ziehen in der 
Ferne auf und kündigen weiteren Schneefall an. 
Wir müssen so schnell wie möglich vom Pass 
runter.

Zündschlüssel umdrehen, Anlasser drü-
cken. Mühsam kommt der Motor in Schwung, 
dreht sich, aber der Diesel zündet nicht. Noch 
einmal. Der Anlasser quält sich weiter, die Bat-
terie wird schwächer und schwächer. Durchat-
men. Ein Blick nach rechts. Sabine schaut mich 
genauso ratlos an wie ich sie. Synchron zucken 
unsere Schultern. Stille. 

Kein Mensch weit und breit, kein Handy-
empfang und die nächste Siedlung ist fast 
50 Kilometer entfernt. Nach Einbruch des Win-
ters wird niemand mehr über den Pass fahren. 
Und das war gestern. Wenn es weiter schneit, 
haben wir keine Chance mehr, ins nächste Tal 
zu kommen. Mehrere Monate hier oben zu ver-
bringen, ist keine verlockende Aussicht. Die 
unübersehbaren Spuren im nachts gefallenen 
Schnee rund um das Fahrzeug machen die Sa-
che nicht einfacher. Es sind Bären in der Nähe. 

Auf dem Weg durch die Kontinente gibt es 
immer wieder knifflige Situationen: Fluss-
durchfahrten in abgelegenen Tälern, die auf 
keinen Fall schief gehen dürfen. Passstrassen, 
auf denen die Spur so ausgewaschen ist, dass 
Paulas Räder kaum Platz finden und es neben 
dem Reifen rund 800 Meter fast senkrecht in 
die Tiefe geht. Einspurige, unbeleuchtete Tun-
nel, bei denen wir jedes Mal hoffen, dass nichts 
entgegenkommt. Paula versinkt bis zur Achse 
im Morast, bleibt knietief im Sand stecken, er-
leidet unzählige Reifenpannen und bricht mit 
dem Hinterrad durch eine Brücke. Freiheit, 
Aufregung, Abenteuer, hurra! Ja. Und aber. Die 
wichtigste Aufgabe auf einer selbstbestimmten 
Reise ist, Risiken zu kalkulieren und Probleme 
zu vermeiden. Denn wann immer uns das nicht 
gelingt und wir im Schlamassel stecken, müs-
sen wir uns am eigenen Schopf wieder heraus-
ziehen. Aber wie, wenn das acht Tonnen 
schwere Zuhause eingeschneit wird auf einem 
Gebirgspass im einsamen Zion-Nationalpark? 
Wir erinnern uns an den Ratschlag eines rus-
sischen Lkw-Fahrers und beginnen, ein Feuer 
unter dem Motor zu entfachen. Ganz wohl ist 

uns nicht dabei. Erst als die Flammen fast an 
die Ölwanne schlagen, zeigt der Versuch end-
lich Wirkung: Mit einem Krächzen springt 
Paula wieder an.

Entschleunigung. Wir haben uns vorgenom-
men, den südamerikanischen Kontinent vom 
nördlichsten zum südlichsten Punkt zu durch-
queren. Von Kolumbien, mit einem Abstecher 
nach Venezuela, weiter nach Ecuador, immer 
entlang der Gebirgsketten. 15-mal werden wir 
die Anden überqueren, mit einer Geschwin-
digkeit, bei der man nebenbei Beeren pflücken 
könnte. Auf der bisherigen Reise hatten wir 
eine Durchschnittsgeschwindigkeit von etwa 
40 Stundenkilometern. Reisen im Oldtimer 
entschleunigt. Aber jetzt erreichen wir in die-
ser Hinsicht noch einmal eine ganz neue Di-
mension. Und ich weiss nicht, ob sie mir gefällt. 
Manchmal sind es weniger als fünf Stundenki-
lometer, mit denen sich Paula die unzähligen 
Haarnadelkurven der Anden hinaufschleppt. 
Bergab sieht es nicht viel besser aus.

In Peru, in Cuzco, der ehemaligen Haupt-
stadt des Inkareiches, gibt es einen kleinen 
Campingplatz, der bei Langzeitreisenden be-
kannt ist. Neben uns repariert Hendrik aus Bel-
gien seinen alten Geländewagen, auf den er aus 
alten Autobahnschildern eine Wohnkabine ge-
baut hat. Gegenüber sitzen Karin und Coen aus 
den Niederlanden vor ihrem alten Toyota und 
tippen an ihren Laptops. Die beiden sind seit 
Jahren in Südamerika unterwegs und arbeiten 
als Reisejournalisten. Zwischen den Fahrzeu-
gen aus aller Welt türmt sich ein riesiger, bun-
ter Berg aus Decken, Kleidung und Kunstwer-
ken, die Emily und Adam zusammen mit ihrer 
Tochter Sierra in Kartons verpacken. Sie ver-
kaufen Kunsthandwerk aus Peru online in ihre 
Heimat nach Kalifornien und finanzieren so ihr 
Leben auf Reisen. Am Nachmittag rollt eine 
kanadische Familie auf den Platz, auf deren 
Wohnkabine eine krumm gesägte Holzplatte 
ein riesiges Loch im Dach abdeckt. Lachend 
erzählt der Familienvater, wie er in Panama ei-
nem Hafenarbeiter den Autoschlüssel in die 
Hand drückte und im nächsten Moment mit 
ansehen musste, wie dieser mit seinem Wohn-
mobil unter einer Höhenbegrenzung durchfuhr, 

die mit einem lauten Krachen die Klimaanlage 
vom Dach riss. Bis spät in die Nacht sitzen wir 
in dicke Decken gehüllt am knisternden Lager-
feuer und lauschen solch skurrilen Geschichten.

Jede und jeder hat eigene Gründe, sich auf 
den Weg zu machen, eigene Ziele, eigene He-
rausforderungen und Begegnungen. Und doch 
verbindet uns der Wunsch, selbstbestimmt  
unterwegs zu sein, um die Welt ein wenig bes-
ser kennenzulernen. Sicherlich ist niemand 
aufgebrochen, um in Peru auf einem kleinen 
Campingplatz in 3600 Metern Höhe mit einem 
Dutzend anderer Reisender am Lagerfeuer zu 
sitzen, und doch habe ich das Gefühl, dass  

die anderen Overlander den Austausch mit 
Gleichgesinnten genauso geniessen wie wir. 
Wenn das Fremde zum Alltag wird, wird das  
Gewohnte zum Besonderen. 

Nach ein paar Tagen heisst es wieder: Good-
bye, au revoir, hasta luego oder auf Wiedersehen. 
Raus aus der gemütlichen Blase, rein in neue 
Abenteuer. Jeder Tag ist eine Überraschung.

Gepresste Fliegen. Vier Kontinente und vier-
einhalb Jahre liegen seit unserem Aufbruch 
hinter uns, als mit der Durchquerung Afrikas 
noch einmal eine völlig andere Welt beginnt. 
Wir sind dabei, als im Süden Äthiopiens ein 
Junge durch die Zeremonie des Bullensprin-
gens zum Mann wird. In Malawi lernen wir 
einen Schamanen kennen, der auch als DJ  
arbeitet, und in Sambia kommt uns nachts ein 
Elefant erheblich näher, als uns lieb ist. Wir 
probieren einen Hamburger aus gepressten 
Fliegen, freunden uns mit Fischern an und  
lernen durch sie neue Sichtweisen kennen. 

Nicht alle können wir so einfach verstehen, 
zu unterschiedlich sind unsere Erfahrungswel-
ten. Von Hexen, die auf Löffeln fliegen, von 
Meerjungfrauen, die Brücken einstürzen lassen, 
vom bösen Blick und guten Zauber. Wenn 
Wohlstand und Armut ganz anders bemessen 
werden als in unserer mitteleuropäischen  
Heimat, wenn ich ungläubig und mitleidig  
betrachtet werde, wenn ich erzähle, dass ich 

keine Tiere besitze. Oft sind es solche Irrita-
tionen, die uns zeigen, dass es nicht nur einen 
Blick auf die Welt gibt.

Reich beschenkt mit einem riesigen Strauss 
an Erfahrungen rollen wir nach sechs Jahren 
unterwegs, nach einer Reise durch fünf Konti-
nente und 54 Länder, wieder nach Hause. Es 
fühlt sich surreal an, fast so absurd wie die Idee 
beim Aufbruch. Nur, dass es jetzt keine Idee 
mehr ist, weil das, wovon wir so lange geträumt 
haben, Wirklichkeit geworden ist. Viel grösser, 
viel länger, viel weiter, als wir es uns je hätten 
vorstellen können. Doch all das ist erst der  
Anfang. Denn wahre Freiheit auf vier Rädern 
bedeutet für uns nicht, ständig unterwegs sein 
zu müssen. Es bedeutet, zu wissen, dass wir  
jederzeit wieder aufbrechen können, wenn es 
uns wichtig genug ist. 

è abseitsreisen.de

Sabine Hoppe (44) wuchs im deutschen Amberg 
auf. Sie studierte Kunst, Germanistik und Malerei 
und arbeitet heute als Realschullehrerin, Autorin, 
Foto- und Videografin.

Thomas Rahn (44) verbrachte seine Kindheit im 
deutschen Freihung. Nach Abschluss seines Archi-
tektur- und Forstwissenschaftsstudiums beschäftigte 
er sich wissenschaftlich mit Umweltwahrnehmung. 
Er arbeitet heute als Reisejournalist, Vortragsreferent, 
Autor und Fotograf.

Roadtrip zum Mitreisen
Sabine und Thomas zeigen ihr Abenteuer 
«Freiheit auf vier Rädern» als Multimedia-
Livereportage im März 2025 in 15 Schweizer 
Städten. Die Daten:

6. März Zürich 14. März Thun
7. März Wetzikon 16. März Nottwil
8. März Wil 18. März Cham
9. März Aarau 19. März Basel

10. März Winterthur 20. März Bern
11. März Luzern 21. März Chur
12. März Bern 22. März Jona
13. März Solothurn 23. März Rorschach

Infos und Tickets gibt es online. è explora.ch

Dicke Häute. Direkt vom Cockpit aus  
lassen sich im Addo-Elefanten-Nationalpark  
in Südafrika Dickhäuter beobachten.

Dicke Reifen. Auf der Carretera Austral  
in Chile sind Pannen vorherbestimmt.  
Zum Glück haben Paulas Besitzer genug  
Ersatzreifen dabei.

Dicke Freunde. Das Autorenpaar  
aus Deutschland geht seit vielen Jahren  
gemeinsam durch jedes Abenteuer.

INSERAT
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irklich? Das soll es sein, 
das tolle, freie Leben 
auf Reisen? Ist es das, 
wovon wir geträumt 
haben? Sabine kippt 
schlammiges Wasser 
aus ihrem Schuh, ich 

lehne im Nieselregen an der Stossstange unse-
res Oldtimer-Reisemobils. Was wir gerade tun, 
erscheint mir doch ziemlich unsinnig. Vor vier 
Wochen sind wir in dieses neue Leben aufge-
brochen. Ein Leben in einer mobilen Behau-
sung namens Paula, einem knuffig runden Old-
timer-Lastwagen, der zum Wohnmobil ausge-
baut ist. Elf Quadratmeter gross, Küche, Bett, 
Bad. Siebeneinhalb Tonnen schwer, ebenso laut 
wie langsam, aber angeblich geländegängig. 
Das sollte der Mercedes «Kurzhauber LA911b» 
auch sein, denn vor uns liegt die ganze Welt.

Harziger Start. Nach dem Studium sind meine 
Partnerin Sabine und ich aus unseren WG-
Zimmern direkt in Paula gezogen, haben uns 
von Familie und Freunden auf unbestimmte 
Zeit verabschiedet. Doch statt traumhafter 
Stellplätze in unberührter Natur und des Ge-
fühls der grossen Freiheit ist es erst einmal ei-
nes: anstrengend und unbequem. War das alles 
nur eine völlig verrückte Idee? Sollten wir das 
besser jetzt als später einsehen und umdrehen?

Solange ich denken konnte, hatte ich mir 
in den Kopf gesetzt, einmal um die Welt zu 
fahren. Über 20 Jahre hatte ich für diesen 
Traum gespart. Nein, so schnell lassen wir uns 
nicht entmutigen. 

Hätten wir an jenem kalten Novembertag 
in Ungarn aufgegeben, als wir auf der Suche 
nach einem Übernachtungsplatz auf einer 
sumpfigen Wiese endeten, wäre all das, was in 
den folgenden sechs Jahren geschah, nie pas-
siert.

«Kommt mit, es gibt Tee!», gibt uns ein äl-
terer Mann mit einem Lächeln pantomimisch 
zu verstehen, als er mit seinem Gewehr in der 
Hand vor uns steht. Mittlerweile irren wir nicht 
mehr über abgelegene Feldwege Osteuropas, 
sondern auf ebenso abgelegenen Pfaden durch 
den Osten der Türkei. Aus der Einladung zum 
Tee wird ein Abendessen, und obwohl wir keine 
gemeinsame Sprache sprechen, unterhalten wir 
uns prächtig. Vielleicht verstehen wir nicht je-
den Satz, jede Geschichte ganz genau, aber ei-
nes ist unmissverständlich zu spüren: Wir sind 
willkommen in dem selbst gebauten Häuschen 
aus grob behauenen Steinen, das Ismael und 
seine Frau mitten im Nirgendwo Kappadokiens 
bewohnen. Semra rollt Teigfladen aus, die kurz 
darauf über dem knisternden Holzfeuer geba-
cken werden. Drei Zuckerwürfel fallen in den 
nächsten Tee. Es wird eine der wichtigsten Be-
gegnungen der gesamten Reise. Denn sie zeigt 
uns, dass wir auf dem richtigen Weg sind.

So warm das Willkommensgefühl bei  
Ismael war, so mulmig ist uns schon wenige 
Wochen später zumute. Eine Mischung  
aus gespannter Erwartung und einem schwer 

fassbaren Gefühl beklemmender Ungewissheit 
steigt auf, als wir unter einem grossen grünen 
Strassenschild hindurchfahren, das deutlich 
anzeigt: Hier beginnt die Islamische Republik 
Iran. Hätte ich drei Länder nennen sollen, von 
denen ich mir am meisten wünschte, meine 
diffuse Vorstellung mit der Realität abgleichen 
zu können, der Iran wäre mit Sicherheit dabei. 

«Welcome to Iran», rufen uns zwei junge 
Männer in einem Park zu. «Welcome to Iran», 
sagt ein gut gekleideter Familienvater und 
schüttelt uns die Hand. «Welcome to Iran», sagt 
eine junge Frau im schwarzen Tschador und 
strahlt. «Welcome to Iran», sagt ein Busfahrer 
und winkt. Bei einem Stadtrundgang durch  
Isfahan wollen uns so viele Menschen begrüs-
sen und ein paar Sätze mit uns wechseln, dass 
die Polizei eingreift und die entstandene  
Menschenansammlung auflöst. Menschenan-
sammlungen sind politisch nicht erwünscht.

Das erleben wir auch in Täbris, als Fans der 
lokalen Fussballmannschaft Tractor SC ihren 
Sieg im El-Gölü-Park feiern. Einen Steinwurf 
von unserem Übernachtungsplatz entfernt ver-
sammeln sich einige Dutzend junge Frauen 
und Männer, jubeln, singen und tanzen. Kaum 
hat die Party begonnen, patrouilliert ein Poli-
zeiauto. Die blosse Anwesenheit genügt. Ehe 
wir uns versehen, sind alle verschwunden und 
der grosse Platz, auf dem wir parken, ist leer-
gefegt.

Über die Ausläufer des Himalayas tasten 
wir uns durch Zentralasien, durch die kasachi-
sche Steppe und über das russische Altai-
gebirge. Und plötzlich ist sie da, die endlose 
Weite. Es duftet nach wildem Schnittlauch. 
Über Hunderte von Kilometern kein Haus, 
kein Mensch, kein Baum. Nichts, woran sich 
das Auge festhalten kann. Nur zwei Bergketten 
in der Ferne markieren das Ende der Ebene 
und geben die grobe Richtung vor. Mit der 
Weite kommt der berüchtigte Wind, der Tag 
und Nacht wütet. Er hat dem Land seinen 
klangvollen Namen gegeben. Mongolei – das 
Land der garstigen Winde.

Die Weite gibt uns ein ungeahntes Gefühl 
absoluter Freiheit. Wir können anhalten, wann 
immer wir wollen. Jeder Ort ist ein grandioser 
Stellplatz. Keine Strasse, die uns den Weg weist, 
nur ein Geflecht von Spuren, das sich wie ein 
riesiger, weit geflochtener Zopf in die Land-
schaft legt. Wir können in eiskalten Flüssen 
baden oder nachts um den Camper tanzen, 
kein Mensch weit und breit, den wir stören 
könnten. Es war dieses Gefühl von Freiheit, 
von dem wir insgeheim träumten, als wir auf-
brachen.

Abgeschleppt. «Nein, Sie dürfen nicht einrei-
sen», entscheidet der junge Grenzbeamte nach 
einem Blick in unser Fahrzeug. Müsste man 
alle Länder der Welt nach ihrer Eignung für 
eine Reise mit dem Wohnmobil in eine Rang-
folge bringen, Singapur wäre wohl auf dem letz-
ten Platz. Nicht, weil der Stadtstaat auf einer 
fast vollständig bebauten Insel am südöstlichen 

11

Erst als die 
Flammen fast 
an die Ölwanne 
schlagen, springt 
Paula endlich an.

Eingegraben. Im Wadi Rum in Jordanien  
fährt sich Paula, der siebeneinhalb Tonnen 
schwere Mercedes-Lastwagen, im Sand  
fest. Jetzt helfen nur noch Sandbleche und 
Schaufeln.

Ausgegraben. Auf ihrer Weltreise besuchen 
die beiden Abenteurer auch berühmte 
UNESCO-Weltkulturerbestätten wie die 
Inkastadt Machu Picchu in Peru.

Reisereportage «Roadtrip»
Ausgabe 152, Winter 2025

Sabine Hoppe und Thomas Rahn fahren in sechs 
Jahren in ihrem Oldtimer-Lastwagen um die 
Welt. Seither ist ihre Leidenschaft zu ihrem Beruf 
geworden. Die Reportage «Staub, Sterne und 
ewige Sehnsucht» war Titelgeschichte der  
Winterausgabe 2025.

 abseitsreisen.de

Inserat
½ quer, 225 ×147 mm, mit Textanschluss

Erreichen Sie eine reisefreudige, konsumaffine 
Leserschaft mit hohem Interesse an Outdoor-
Ausrüstung, Reiseprodukten, nachhaltigem  
Tourismus und kulturellen Erlebnissen.

Reportagen

http://www.abseitsreisen.de
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Laurent Nilles (37) aus Luxemburg reist 
 leidenschaftlich gern und ist fasziniert von der 
kulturellen Diversität der Menschen. Seine 
 Kamera hat er immer im Gepäck, um die 
Lebens arten, die Brauchtümer, die Menschen, 
denen er begegnet, in Bildern festzuhalten. 
Seine Fotos wurden bereits mehrfach bei 
 internationalen Wettbewerben ausgezeichnet.

 societyofexploration
è societyofexploration.com

Friedensrichter


In vielen westafrikanischen Gemeinschaften 
dienen Botschaftermasken dazu, Streitigkeiten 
zu schlichten und Einigkeit zu fördern. Masken 
wie die Gambiela-Maske, die von der Form 
her an einen Hund erinnert, werden häufig 
bei Verhandlungen oder Friedensgesprächen 
getragen. Sie sind kunstvoll geschnitzt und 
mit aufwendigen Verzierungen und Farb-
mustern geschmückt. 

Unsere grossformatigen Bildreportagen sind ein Herzstück des Globetrotter-Magazins. Sie erzählen Geschichten in Bildern – 
eindrucksvoll, emotional und atmosphärisch dicht. Ob stille Momente am Ende der Welt, farbenfrohes Strassenleben in fernen 
Städten oder raue Natur- oder Tiererlebnisse: Jede Bildstrecke zieht die Lesenden in ihren Bann.
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Waldgöttin


Die mit roter Farbe bemalte, feminine Kpan-
Maske stellt die Göttin des Heiligen Waldes 
dar. Ihre Aufgabe ist es, das Dorf zu beschüt-
zen. Die Masken haben keine Sehschlitze oder 
andere Öffnungen, die dem Tänzer erlauben 
würden, etwas zu sehen. Die Tänzer werden 
vom Geist der Maske geführt. 

Maskentänzer


Im Gegensatz zu Unterhaltungstänzen wie dem 
Zaouli-Tanz haben die meisten Masken einen 
sakralen Hintergrund. Beim Volk der Senufo, 
Anhänger des Poro, einer uralten westafrikani-
schen Glaubensrichtung, ist diese Überzeu-
gung tief verwurzelt. Die meisten Masken dür-
fen nur von eingeweihten Tänzern getragen und 
erblickt werden. Die Initiation dauert 21 Jahre.

Stelzenschreck


Masken wie die Gueblin-Masken spielen eine 
Rolle bei der Durchsetzung von Regeln und der 
Aufrechterhaltung der Gemeinschaftsordnung. 
Sie können auch verwendet werden, um eine 
gute Ernte zu feiern oder das Dorf vor Krank-
heiten zu schützen. Die Masken haben oft eine 
aggressive oder einschüchternde Wirkung, um 
Stärke und Schutz zu symbolisieren. So wie 
diese männliche Maske auf Stelzen, vor der die 
Zuschauer in alle Himmelsrichtungen fliehen.
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TA N Z  D E R  G E I S T E R
Geheimnisvolle Masken der Elfenbeinküste

BILDER UND TEXT:  LAURENT NILLES 

In vielen westafrikanischen Gemeinschaften spielt die Welt 
der Ahnen und Geister bis heute eine wichtige Rolle. 

Ein wichtiges Verbindungselement sind die kunstvoll geschnitzten 
und verzierten Masken. Mit ihnen treten die Tänzer in Kontakt 

mit der Geisterwelt.  

Weltkulturerbe
Der Zaouli-Tanz ist ein Tanz der Guro-Sprechenden, der bis 

heute bei wichtigen Ereignissen wie Erntefesten, Begräbnissen 
oder Initiationsriten aufgeführt wird. Er ist das beste Beispiel 

dafür, wie lebendig die Tradition der Masken ist. Sie entwickelt 
sich kontinuierlich weiter: Erst in den 1950er-Jahren  entstanden, 

ist der Tanz heute schon UNESCO-Weltkulturerbe. 
Der Zaouli-Tanz zeichnet sich durch eine sehr schnelle 

Bewegung der Beine aus,  während der obere Teil des Körpers 
dabei unbeweglich erscheint.
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D
ie Faszination der afrikanischen Masken  
hat mich fest im Griff, seit ich vor einigen 
Jahren in einer Brüsseler Kunstgalerie antike 
Exemplare bestaunen durfte. In Europa als 
teure Kunstobjekte gehandelt, begehrt von 
Museen und Privatsammlern und in den  
berühmtesten Auktionshäusern versteigert, 
sind die Masken in West- und Zentralafrika 

noch immer ein wichtiger Teil der gelebten Kultur 
und des sozialen Gefüges. Ich will mir vor Ort ein 
Bild davon machen.

Bereits ein paar Tage nach Ankunft in der Elfen-
beinküste bekomme ich die erste Maske zu Gesicht. 
In einem Dorf in der Region der Guro-Sprechenden 
bin ich Ehrengast bei einer Vorführung des Zaouli-
Tanzes. Welch ein Spektakel: Das rhythmische Trom-
meln der Musiker, der wild stampfende, Staub auf-
wirbelnde Maskentänzer, die zahlreichen gebannten 
Zuschauerinnen und Zuschauer. Die Atmosphäre ist 
energiegeladen und übertrifft meine Vorstellungen.  

Im Gegensatz zum Zaouli-Tanz, der vor allem 
der Unterhaltung dient, haben die meisten Masken 
noch immer einen stark sakralen Hintergrund und 
verkörpern verschiedene Geister. Besonders beim 
Volk der Senufo, Anhänger des Poro, einer uralten 
westafrikanischen Glaubensrichtung, ist diese Über-
zeugung tief verwurzelt. Die meisten Masken dürfen 
nur von Eingeweihten erblickt werden, die Initiation 
dauert 21 Jahre. Und die meisten Rituale finden 
unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt.  

Die Reise geht weiter in Richtung Korhogo, 
Hauptstadt der passend benannten «Région du Poro» 
im Norden des Landes. Als erstes bringt mich mein 
Guide Chéri Mimi in ein Dorf, das bei unserer  
Ankunft wie ausgestorben scheint. Nicht mal der 
Dorfvorsteher ist zu finden. Des Rätsels Lösung:  
Alle Männer sind gerade im heiligen Wald bei einer  
Initiationszeremonie, der Zutritt ist für Nichteinge-
weihte streng verboten.  

Wir warten. Kurz vor Sonnenuntergang bekom-
men wir dann den Boloye zu sehen, einen akrobati-
schen Initiationstanz, bei dem sich die zwischen  
acht und 15 Jahre alten Maskentänzer an Höhe und  
Anzahl ihrer Salti überbieten. Sie halten dabei kleine 
Holzstängel in den Händen, die sie auf keinen Fall 
beschädigen oder verlieren dürfen, andernfalls  
werden sie im Initiationsprozess zurückgestuft. Die 
Maske ist nicht aus Holz geschnitzt, sondern besteht 
aus einem sackartigen Kostüm, das an einen Leopar-
den erinnern soll. Der Boloye ist in der Hierarchie 
des Poro eher unten angesiedelt und darf daher auch 
problemlos vor einer breiteren Öffentlichkeit aufge-
führt werden. 

Wesentlich schwieriger ist der Zugang zu ande-
ren, als heiliger angesehenen Masken. Chéri Mimis  
Verhandlungen mit den Dorfältesten im Vorfeld  
meiner Reise dauern mehrere Monate. Schliesslich 
erhalte ich die Einladung, bei einer der sagenum-
wobenen Zeremonien der Wambele dabei zu sein. 
Wie man mir mehrfach versichert, ist das eine Ehre, 
die nur sehr wenigen Aussenstehenden zuteil wird. 
Die Wambele sind hoch angesehen – man kann sogar 
sagen, gefürchtet. Mit ihren zwei fang bewehrten  
Gesichtern symbolisieren sie das Gute und das  
Böse – die Geister der Wambele sollen beschützen, 
können aber auch bestrafen.  

Rauchmonster


Das Volk der Guéré kennt 
verschiedene Masken.  
Imposant sind die riesigen 
Kriegsmasken: Rauchende 
Ungetüme mit Speeren, die 
den Kriegern des Dorfes im 
 Konfliktfall Mut geben und  
die Gegner in die Flucht 
schlagen sollen.

Kunstwerke


Die Wambele-Maske ist nicht 
nur ein Kunstwerk, sondern 
auch ein Medium für den 
 Dialog zwischen der mensch-
lichen und der spirituellen 
Welt. Die tierähnlichen 
 Masken werden in spirituellen 
Zeremonien getragen, um 
mit den Geistern in Kontakt 
zu treten. Mit ihren zwei 
 fangbewehrten Gesichtern 
symbolisieren sie das  
Gute und das Böse – die  
Geister der Wambele sollen  
beschützen, können aber 
auch  bestrafen. 

Eine letzte Begegnung mit den Traditionen  
des Poro ergibt sich zufällig, als ich auf einer Fahrt 
aus dem Augenwinkel eine Gruppe maskierter  
Personen, bewaffnet mit aus Holz geschnitzten 
Gewehr attrappen und Federhüten auf dem Kopf,  
erspähe. Diese Verkleideten seien unterwegs, um 
das Versterben eines Poro-Eingeweihten zu bekla-
gen, erklärt man mir. Leider kann ich nicht verwei-
len, sondern muss weiter, da ich mit Tänzern der 
Yakuba-Dan, einer Ethnie, die im bergigen Westen 
des Landes ansässig ist, verabredet bin. 

Als am späten Nachmittag die Trommeln die 
Ankunft der maskierten Tänzer ankündigen, dauert 
es nicht lange, bis sich das ganze Dorf auf dem 
Hauptplatz versammelt. Die Frauen sind ganz in 
Weiss gekleidet und verbreiten Hochstimmung.  
Alle singen und tanzen. Der Dorfälteste nimmt sich 
trotzdem die Zeit, mich willkommen zu heissen 
und mir einige Erklärungen zu geben: «Die Gueblin- 
Masken tanzen, um eine gute Ernte zu feiern oder 
um das Dorf vor Krankheit zu schützen.» 

Als kurz darauf der Tänzer mit der männlichen 
Maske auf drei Meter hohen Stelzen durch das Dorf 
stürmt, fliehen die Zuschauer in alle Richtungen, 
um nicht von einem der riesigen Holzbeine erschla-
gen zu werden. Die weibliche Maske hingegen 
schwebt in vollkommener Eleganz mühelos über 
den sandigen Dorfplatz und wirkt wie ein beruhi-
gender Gegenpol zum nervösen Tatendrang ihres 
männlichen Gegenübers.  

Zwei Tage später bin ich in ein abgelegenes  
Dorf der Guéré eingeladen, um deren Gla-Masken 
zu bewundern. Das Volk der Guéré unterscheidet  
zwischen Tanzmasken, wie der lustig grinsenden, 
runden, rotbemalten Douhe, und Botschafter-
masken wie der Gambiela, die von der Form her  
an einen Hund erinnert. Am meisten beeindrucken 
mich aber die Kriegsmasken: riesige, Furcht einflös-
sende und rauchende Ungetüme mit Speeren, die 
den Kriegern des Dorfes im Konfliktfall Mut geben  
sollen.  

Zum Schluss der Reise halte ich noch in Kon-
déyaokro, einem Dorf der Baule, das auch für seine 
Webkunst bekannt ist. Die Baule sind die grösste 
Volksgruppe des Landes und bekannt für ihre Goli-
Maskentänze. Nachdem wir uns vorgestellt haben, 
tauchen schon bald die kreisrunden, behornten 
Kple-kple-Masken mit ihren scheibenförmigen Ge-
sichtern auf. Sie haben eine Kundschafterfunktion 
inne, kündigen die anderen Masken an und verge-
wissern sich, dass alles für deren Ankunft bereit ist.  

Danach bekomme ich noch die Kpan-Maske  
zu Gesicht, eine mit roter Farbe bemalte feminine 
Maske, welche die Göttin des heiligen Waldes  
darstellen und das Dorf beschützen soll. Die Goli-
Masken haben keine Öffnungen, die dem Tänzer  
erlauben würden, etwas zu sehen: «Dies ist nicht 
notwendig, da die Tänzer vom Geist der Maske  
geleitet werden», sagt einer der Anwesenden, als ich 
mich darüber wundere.  

Masken und Geister – es gibt sie noch, hier in 
Westafrika, wo die uralten Traditionen, trotz  
Missionierung, trotz Globalisierung und trotz 
 westlicher und chinesischer Einflüsse, bis heute  
lebendig  geblieben sind. 

nilleslaurent@hotmail.com

Bildreportage «Maskentanz»
Ausgabe 153, Frühling 2025

An der Elfenbeinküste treten die Tänzer mit 
kunstvoll geschnitzten Masken in Kontakt mit der 
Geisterwelt. Fotograf Laurent Nilles ist fasziniert 
von der kulturellen Diversität der Menschen. 
Seine Kamera hat er immer im Gepäck.

 societyofexploration.com

Inserat
1/1, 225 × 300 mm, mit Textanschluss

Ein Inserat im direkten Anschluss an eine  
Bildreportage profitiert von der besonderen Auf-
merksamkeit des Publikums. Die visuelle Kraft 
der Fotos öffnet den Blick für neue Eindrücke.

Reportagen

http://www.societyofexploration.com
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Der Flugzeug-Knigge 

REDAKTION: JEANNINE KELLER
ILLUSTRATION: THEO GAMPER

Für manche Menschen ist eine Flugreise Mittel zum Zweck, für andere pure Freude und für wieder andere 
geschäftlich nötig. Fakt ist, dass über den Wolken Menschen aller Couleur aufeinandertreffen. 
Damit Fliegen für alle angenehm und reibungslos ist, sollte man sich an ein paar ungeschriebene Gesetze 
halten. Denn Anstand und Etikette zählen in der Luft ganz besonders.

Wie viel Höflichkeit brauchts?
Auf eine freundliche Begrüssung – und 
nach der Landung auf eine freundliche 
Verabschiedung – der Personen auf den 
Nebensitzen solltest Du niemals verzichten. Stilgerecht essen 

Das geht auch in engen Platzverhältnissen. 
Du kannst die Gelegenheit gleich nutzen, 
Deinen Essensstil zu verbessern. Die Arme 
möglichst eng am Körper lassen, wenn 
Du die Speisen schneidest oder die Gabel 
zum Mund führst. 

Sitze justieren
Halte Dich mit dem Sitzeinstellen etwas 
zurück. Die Person hinter Dir könnte 
den Tisch runtergeklappt haben, und 
durch zu heftiges Ruckeln können 
Getränke umfallen.

Fremde Lehnen
Halte dich zum Aufstehen nie am 
Vordersitz fest. Durch diese schlechte 
Angewohnheit wird der Sitz nach hinten 
gezogen und beim Loslassen federt er 
zurück, was sehr unangenehm für die 
Person auf dem betreffenden Platz ist. 
Gleiches gilt beim Hinsetzen. Zum 
Abstützen sollte man sich auf die 
eigenen Armlehnen beschränken. Sitzplatztausch

Grundsätzlich steht einem Sitzplatz-
tausch nichts im Weg, wenn du zum 
Beispiel weg von Deiner Reisebeglei-
tung platziert bist. Am besten fragst Du 
das Flugpersonal, dies für Dich in die 
Hand zu nehmen. Oft findet sich eine 
nette und hilfsbereite alleinreisende 
Person, der ein Platztausch nichts aus-
macht. Hast Du allerdings einen Mittel-
platz ergattert und hättest lieber den 
Gangplatz, ist schon die Frage an die 
Person auf dem Gangplatz mit der Bitte 
um Sitztausch unhöflich.

Umgang mit Platzmangel
Achte die Grenzen und ziehe Ellbogen, 
Gepäck und vor allem die Zeitung ein, 
falls Du eine liest. Sitzt Du am Gang 
und siehst, dass die Person auf dem 
mittleren Sitz oder Fensterplatz raus-
gehen möchte, trete auf den Gang  
hinaus und lass sie elegant vorbei.

Kampf um die Sitzlehne
Dem Passagier in der Mitte sollten die 
Lehnen links und rechts zustehen, da er 
sich am wenigsten bewegen kann. 
Gang- und Fensterplatz bekommen 
deshalb nur die äussere Armlehne, 
da diese beiden Sitze mehr Platzfreiheit 
bieten.

Aussteigen
Bleibe nach der Landung angeschnallt 
sitzen, bis das Zeichen zum Abschnallen 
ertönt. Bis das Flugzeug stillsteht, dauert 
es ohnehin noch eine ganze Weile. Egal, 
ob das Flugzeug über eine oder zwei 
Türen verlassen werden kann, in jedem 
Fall geht der zuerst raus, der der Tür am 
nächsten ist. Das Flugzeug wird also bei 
Nutzung der vorderen Tür von vorne 
nach hinten entladen.

Klatschen nach der Landung
Weder im Linien- noch im Charterflug-
verkehr wird nach einer Landung 
geklatscht. Bei besonders sanften 
Landungen kannst Du Deine Anerken-
nung gerne beim Aussteigen dem 
Personal kundtun. 

Bewegung im Flugzeug
Ständiges Aufstehen kann die Mitreisenden 
stören. Kreisende Bewegungen der 
Füsse können die Blutzirkulation schon 
verbessern. Auf den meisten Flügen gibt 
es bereits Animationsfilme mit Übungen, 
die Thrombosegefahr vorbeugen.

Die Tipps stammen aus dem Buch «Globetrotter, 
ein unternehmerisches Abenteuer» von Globetrotter-
Gründer Walo Kamm, ISBN 978-3-280-05721-6.

 105
Älteste Airline der Welt
KLM ist die älteste Airline der Welt, die bis 

heute noch fliegt. Gegründet wurde die 
«Koninklijke Luchtvaart Maatschappij», 

übersetzt Königliche Luftfahrtgesellschaft, 
am 7. Oktober 1919. 

 599
Flüge im Abo

Mit der amerikanischen Ultra-Low-Cost-
Fluggesellschaft Frontier Airlines kann man 

im Abo fliegen. Dort gibt es den einen 
All-You-Can-Fly-Pass, ein Abonnementservice 

der sich «GoWild!» nennt.  Mit dem Pass 
erhalten Passagiere Zugang zu Flügen zu 

allen Zielen der Fluggesellschaft in 
den Vereinigten Staaten und in Mittelamerika. 

Ein Jahrespass kostet 599 US-Dollar.

 ⅓
Geschmacksache

Ein Drittel der Geschmacksknospen auf der 
Zunge werden taub beim Fliegen. Deshalb 
schmeckt das Essen im Flugzeug anders.

REISENEWS
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Auszeit an der Aare
Lust auf einen Kurztrip in die schönste Barock-
stadt der Schweiz? Das H4 Hotel Solothurn 
befindet sich direkt an der Aare. Bahnhof und his-
torisches Zentrum sind fünf Fussminuten entfernt. 
Die komfortablen Zimmer und Suiten bestechen 
durch modernes Design, warme Holztöne und 
bodentiefe Fenster. Im hauseigenen Restaurant 
gibt es Schweizer Spezialitäten, modern interpre-
tiert – und von der Terrasse aus geniessen Gäste 
einen romantischen Blick über die Aare und auf 
die Altstadt. Im Wellnessbereich im siebten Stock 
warten Sauna, Dampfbad, Kneippfussbäder, ein 
Ruhebereich und zwei Whirlpoolwannen. Massa-
gen, Make-up-, Gesichts- und andere Kosmetik-
behandlungen sind ebenfalls im Programm.  
Highlight ist die Penthouse-Bar (Bild unten) in 
der siebten Etage. Sie bietet eine wundervolle 
Aussicht auf die Jurakette, den Solothurner 
Hausberg Weissenstein und die Altstadt. 

Wir verlosen 2 Übernachtungen für 2 Perso-
nen inklusive Frühstück und Eintritt in den 
Wellnessbereich im H4 Hotel Solothurn im 
Wert von CHF 520.–. Sende uns eine E-Mail mit 
dem Betreff «Solothurn» sowie Namen und 
Adresse an wettbewerb.magazin@globetrotter.ch. 
Einsendeschluss ist Donnerstag, 1. Mai 2025. 
Das Glück entscheidet, der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. Die Gewinnerinnen und Gewinner 
werden per E-Mail kontaktiert. 
è h-hotels.com/de/h4/hotels/
h4-hotel-solothurn

Globetrotter feiern
Die Globetrotter Group, zu der auch das 
Globetrotter-Magazin gehört, feierte Ende 
November 2024 im Berner Bierhübeli ein 
rauschendes Fest mit allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern. Eines der vielen 
Highlights war der Auftritt der Band 
Blackberry Brandies (Bild) mit Thomas 
Baumgartner, Leiter der Filiale Basel vom 
Globetrotter Travel Service. 

DEZA macht Podcast
Welche Auswirkungen haben Ereignisse der Welt auf die Menschen vor Ort? Und warum 
nimmt sich die Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) der Herausforde-
rungen, die sich daraus ergeben, an? Der Podast «Why care?» gibt spannende Antworten. 
è deza.eda.admin.ch/de/why-care-der-podcast-der-deza

Ein Festival in Pink
Litauerinnen und Litauer lieben ihre Šaltibarščiai, den kalten Borschtsch, von dem sie 
sogar behaupten, er sei eine Lebenseinstellung. Zu Ehren der kalten Randensuppe  
findet am 31. Mai 2025 das jährliche «Pink Soup Fest» (Bild) in der litauischen  
Hauptstadt Vilnius statt. Zu den Highlights gehören natürlich die Suppe selbst, ein von 
der Suppe inspirierter Kostümwettbewerb und viel Platz für Kreativität und Entspannung.  
2024 waren mehr als 42 000 Meschen beim Festival dabei. 
è govilnius.lt/rosa-suppe-fest

Winti ist die Welt
An Afro-Pfingsten verwandelt sich 
ganz Winterthur in eine interkulturelle 
Begegnungszone. Konzerte, Märkte, 
Workshops, Kunst, Film, Partys, 
Lesungen, Family Day und vieles  
mehr – gemeinsam wird am Festival 
die Vielfalt der Afrokulturen zelebriert. 
Der Anlass findet dieses Jahr vom  
4. bis 9. Juni statt. Fokusland ist 
Ghana. Es gibt unzählige Highlights. 
Am Donnerstag ist Heavy Night, an 
der die Black-Feminist-Punkband Big 
Joanie spielt. An der Reggae Night 
am Freitag spielen unter anderem 
Gunda Wechee und Marla Brown.  
Am Urban-Beats-Abend lassen 
DaWill, K.Zia und Pronto die Bässe 
wummern. Am Sonntag dann ist  
«Afro Sunday» mit Habib Koité.
è afro-pfingsten.ch

Zwei Engel  
in Nordindien
Die freien Schweizer Journalistinnen 
Sabine Meyer und Patricia Banzer 
(Bild) reisen auf den Spuren eines 
Schweizer Bombenattentäters nach 
Nordindien. Dieser, so hören sie, soll 
heute ein spirituelles Imperium in 
Rishikesh leiten. Ihn wollen sie ken-
nenlernen und mit ihm über seine Ver-
gangenheit, über Hingabe und Fana-
tismus sprechen. Ein Plan, der schwie-
riger umzusetzen ist als gedacht. Aus 
der Abenteuer reise der beiden ist ein 
siebenteiliges Hörabenteuer entstan-
den: «Zwei Engel in Rishikesh» gibt es 
überall, wo es Podcasts gibt.
è kollektivfennek.ch

VERLOSUNG

Auf dem richtigen Pfad
Abenteurer und Outdoor-Enthusiasten schätzen 
die Sonne als verlässliche Navigations- und  
Energiequelle – zwei Prinzipien, die auch bei  
der P68 Pathfinder Solar angewendet werden.  
Die Uhr hat einen Kompassring, der sich über  
eine verschraubte Krone an der 8-Uhr-Position  
justieren lässt. Mit dem Sonnenstand und dem  
Stundenzeiger können so auch am entlegensten 
Ort ohne GPS-Empfang die Himmelsrichtungen 
bestimmt werden. In das Zifferblatt der P68  

ist eine Solarzelle integriert, die das präzise 
Schweizer Werk nachhaltig mit der nötigen  
Energie versorgt. Dank Schnellstartfunktion 
genügt schon eine Minute Sonnenlicht, um die  
Uhr nach vollständiger Ent ladung zum Laufen zu 
bringen. Nach einer  weiteren Minute hat sie  
ausreichend Energie für einen ganzen Tag 
geschöpft. Vollständig auf geladen, verfügt die  
P68 Pathfinder Solar mit kratzfestem Saphir glas 
über eine Dunkelgang reserve von acht Monaten. 
Das Edelstahlgehäuse mit PVD-Beschichtung  
ist bis 10 bar wasserdicht. 
Wir verlosen zwei P68 Pathfinder Solar Grey 
mit grau-braunem Textilarmband im Wert von 
je CHF 595.–. Sende uns eine E-Mail mit dem 
Betreff «Pathfinder», und Namen und Adresse an 
wettbewerb.magazin@globetrotter.ch. 
Einsendeschluss ist Sonntag, 4. Mai 2025. 
Das Glück entscheidet, der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. Die Gewinnerinnen und Gewinner 
werden per E-Mail kontaktiert. 
è traser.com

Ho-Chi-Minh-Stadt  
hat jetzt eine Metro
Ho-Chi-Minh-Stadt hat im Dezember 2024 
ihre erste U-Bahn-Linie eröffnet. Sie ver-
kehrt täglich von 5 bis 22 Uhr. Mit 14 Sta-
tionen und modernen Verbindungen soll 
die Metro die chronisch überlasteten 
 Strassen der vietnamesischen 9-Millionen-
Metropole entlasten. Die Linie verbindet 
vor allem Vororte und ist für Touristen 
mässig interessant. Nur zwei Stationen 
 liegen im Stadtzentrum: Ben Thanh (der 
berühmte Markt) und Opera House. Ins-
gesamt sind acht Metro-Linien geplant, die 
jedoch noch in Bau sind. Eine Fahrt kostet 
zwischen 7000 und 20 000 Dong (25 bis 
70 Rappen), je nach Streckenlänge. 

Zuuglen statt googeln
Das österreichische Bergtourenportal  
«Bahn zum Berg» hat eine Suchmaschine 
programmiert, die Tausende im Internet  
veröffentlichte Bergtouren anzeigt und die 
Anreise per ÖV gleich mitberechnet.  
«Zuugle» zeigt Dauer der Anreise ab  
grossen Bahnhöfen, die Umstiege, Dauer 
der Wanderung und Anstieg in der Übersicht 
mit der Karte an. Zuugle umfasst Touren im 
Alpenraum in Frankreich, Deutschland, 
Österreich, Slowenien, Italien, Liechtenstein 
und der Schweiz. è zuugle.ch 

Mit dem Rad durch  
ganz Österreich
Die «Gravel-Austria-Route» führt durch alle 
Bundesländer Österreichs – entlang gran-
dioser Berg-, Fluss- und Seenlandschaf-
ten. Die neu zusammenhängend ausge-
wiesene Route ist knapp 3000 Kilometer 
lang und mit 50 000 Höhenmetern 
gespickt. Der User «Urlaub in Österreich» 
hat die Route unter dem Titel «Gravelnd 
durch ganz Österreich» auf der Outdoor-
App komoot gespeichert. Eine ausführliche 
Beschreibung der acht Etappen ist auf 
austria.info unter «Gravel Austria» zu lesen. 
è komoot.com

Paris ist digital
Paris hat das letzte Informations-
büro für Touristen geschlossen. 
Ab sofort müssen sich Besuche-
rinnen und Besucher von  
Frankreichs Hauptstadt digital 
orientieren – an Infopunkten in 
Hotels und Kiosken oder online, 
wo es eine interaktive Karte  
gibt, die auch für Besucherinnen  
und Besucher mit Handicap  
ausgelegt ist. 
è my.parisjetaime.com

Folge uns
auf Facebook 
und Instagram!
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Brantevik-Hering
Für 4 Personen

750 g MSC Matjesheringsfilets 
gefroren

3,2 dl destillierter Reisessig 5% 
(Golden Mountain)

10 g Salz

400 g Zwiebeln

300 g Zucker

Prise gebrochener 
Schwarzer Pfeffer

Zitronenzesten von einer 
halben Biozitrone

1 Lorbeerblatt

20 g Dill mit Stiel

Prise Xanthan

Gefrorenen Hering auftauen, Gräten herausnehmen und den Fisch in fingerdicke Stücke 
schneiden. 5 Gramm Salz und 300 Milliliter destillierten Essig mischen und damit den Hering 
ganz bedecken. 48 Stunden in der Lake ziehen lassen: wenn möglich vakuumiert oder in 
einem geschlossenen Behälter – zusätzlich auf die Lake Frischhaltefolie legen – im hinteren 
unteren Teil des Kühlschrankes (sehr kalt). Dadurch verliert der Fisch Wasser und wird 
durch den Essig leicht knusprig (Essig und Salz gart den Fisch). Nach den 48 Stunden 
die Lake abgiessen.
Die Zwiebeln fein schneiden, mit Pfeffer und Zucker mischen und in den Behälter zum Fisch 
geben. Das Ganze wieder 48 Stunden ziehen lassen. Den vakuumierten Beutel alle acht bis 
neun Stunden wenden oder, in einem geschlossenen Behälter, die Mischung immer mal  
wieder umrühren. In dieser Zeit «kochen» der Zucker und die Essigsäure die Zwiebeln, die 
danach nicht mehr roh, sondern weich, aber noch mit Biss sind.
Für die Schlussmarinade Zitronenzesten, Lorbeerblatt, Dill, 5 Gramm Salz und 20 Milliliter 
Essig vermengen und mit dem Hering mischen. Der Fisch kann nun verspeist werden. Für 
das perfekte Geschmackserlebnis wird der Mischung aber nochmals 16 Stunden Einwirkzeit 
gegönnt. Damit die durch die Marinade übrig gebliebene Sauce nicht zu wässerig ist, kann 
für eine angenehmere Konsistenz etwas Xanthan beigegeben werden. Das Verdickungs-
mittel benötigt circa 30 Minuten zum Quellen. Anrichten auf Kartoffeln und Gemüse 
mit Ei und garnieren mit süssem Senf. Oder für ein Smörgåsbord mit Roggenbrot und 
rezentem Käse (zum Beispiel Gruyère), Senf und Crème fraîche auftischen. 
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D
er Fisch, den Fotografin Eve-
lyn und ich heute verkösti-
gen, ist in Ruhe gereift. Das 
passt zum Ort, an dem wir 
heute sind. In Gedanken  
reisen wir von Zürich in den 
Norden und spüren förmlich 

die Ruhe, als Maria Schnepf von ihrer Heimat 
erzählt: von den weiten, einsamen Stränden 
der Südküste, an denen sie als Kind mit der  
Familie im Sommer picknickte, und dem klei-
nen Dorf Brantevik, das landesweit für seinen 
Hering bekannt ist. Der Brantevik-Hering, den 
auch Marias Mutter immer kaufte und den die 
lebhafte Schwedin nun in Zürich mit ihrem 
Mann Marco im Restaurant Tillsamman auf 
den Tisch bringt. «Tillsamman», man ahnt es, 
heisst: zusammen.

Eingelegter Hering gehört in Schweden 
landauf, landab auf jeden Festtagstisch:  
zu Weihnachten, an Ostern und zu Mittsom-
mer. Nicht fehlen darf er auch auf dem  
Smörgåsbord – einem typischen schwedischen 
Buffet, das zu allen möglichen Festivitäten  
aufgestellt wird. Serviert wird er oft klassisch 
mit Ei, Kartoffeln und Gemüse. Oder kalt mit 
Roggenbrot, einem Stück rezentem Hartkäse, 
ein bisschen Senf und Crème fraîche.

Comfort Food.  Schon immer diente die Ostsee 
den Schweden als Fischgrund, und seit jeher 
wird der Hering nach denselben Rezepten  
eingelegt. Je nach regionalem Angebot wird der 
Fisch mit verschiedenen Gewürzen und Zuta-
ten weiterverarbeitet. Eingelegter Hering ist in 
Schweden eine ganz und gar familiäre Angele-
genheit, bei der die hauseigenen Rezepturen 
gut gehütet und von Generation zu Generation 
weitergegeben werden. Viele Schweden expe-
rimentieren bei der Zubereitung des traditio-
nell eingelegten Herings heute mit untypischen 
Zutaten wie Apfel oder Curry.

Für Maria, die mit Essen aus dem Meer  
aufgewachsen ist, ist Fisch «comfort food», 
nach dem sie sich sehnt, wenn es ihr mal nicht 
so gut geht. Klar, wollte sie den eingelegten  
Hering auf der Menükarte des «Tillsamman» 
haben. «Wir waren überrascht, wie gut der 
Fisch bei den Gästen ankommt», sagt sie.

Die Schwedin lernte Marco in London  
kennen. Schon als sie dort im selben  
Betrieb arbeiteten – er als Koch, sie als Gastro-
fachfrau –, keimte die Idee eines gemeinsamen 

drei Geschmacksrichtungen immer gemein-
sam auf den Teller: süss, sauer, salzig. Durch 
den Einlegeprozess nimmt der Fisch etwas von 
allem an, eine leise Säure vom Reisessig, eine 
leichte Süsse vom Zucker – gespickt mit einem 
angenehm fein salzigen Grundton und den 
Zwischenklängen der Kräuter und Gewürze. 
Im Mund ist das dezent, lieblich und frisch. Wir 
kommen endgültig zur Ruhe.  

Der Fisch zum Fest

Was bei Maria und Marco Schnepf im «Tillsamman» in Zürich auf den Tisch kommt, ist Ausdruck schwedischer Kultur, 
schlicht und delikat. Deshalb, sagt die Chefin, passe auch alles so gut zusammen. Und sie hat recht. 

WELTKÜCHE SCHWEDEN

TEXT: JEANNINE KELLER BILDER: EVELYN HEBEISEN

In der Serie «Weltküche» blicken wir Köchinnen 
und Köchen aus aller Welt, die in der Schweiz  
Spezialitäten aus ihrer Heimat kochen, bei der 
Arbeit über die Schulter. 

Das Restaurant und Café Tillsamman an der 
Sihlfeldstrasse 10 in Zürich ist jeweils von 
Dienstag bis Freitag von 11 bis 14 Uhr  
sowie von 18 bis 23 Uhr sowie Samstags von  
18 bis 23 Uhr offen. Maria und Marco  
machen auch Event- und Cateringservice.  
è tillsamman.ch

Restaurants. Bald hatten die beiden genug vom 
turbulenten Londoner Leben, sehnten sich 
nach mehr Natur. Sie wägten ab: Schweden oder 
Schweiz? Die Wahl fiel schliesslich auf Zürich, 
wo sie 2013 mit einem Cateringservice starten. 
Der wurde ein Erfolg. Und zwei Jahre später er-
öffnete das Paar das «Tillsamman» im Kreis 4. 

Dreiklang. Schon Tage bevor wir das schlichte, 
ganz im typisch schwedischen Stil gehaltene 
Lokal an der Sihlfeldstrasse betreten, durchlief 
der Hering seinen Reifeprozess von 96 Stunden, 
in denen er gemächlich in einer Lake aus Salz 
und Reisessig garen und dann in einer Mari-
nade ausreifen konnte. Der Zucker, der neben 
Lorbeer, Dill und Pfeffer ebenso in die Mari-
nade gehört wie die fein gehackten Zwiebeln, 
«kocht» ebendiese während der Ruhezeit. Das 
macht die Zwiebeln weich und bekömmlich, 
aber noch leicht knusprig und deshalb span-
nend im Biss.

Jetzt aber ist der Hering bereit für seinen 
grossen Auftritt. Angerichtet auf einem Bett 
aus Kartoffeln und mit einem langsam gegar-
ten Ei und Gemüse, abgeschmeckt mit süssem 
Senf und einem rezenten und dekorativen 
Käse cracker ist er der Inbegriff der schwedi-
schen Küche. Maria sagt, in dieser kämen diese 

Gut gereift. Wenn Marco Schnepf den Hering 
anrichtet, hat der Fisch einen mehrere Tage 
dauernden Garprozess hinter sich. Jetzt ist er am 
optimalen Punkt, um den Gästen ein sensationelles 
Geschmackserlebnis zu bereiten.

Süss, sauer, salzig. In einer süss-sauren  
Marinade gereift und garniert mit einem herzhaften 
Käse kräcker ist der eingelegte Hering Inbegriff 
der schwedischen Geschmackstradition.

Schweizerisch-schwedisch. Marco und  
Maria Schnepf bringen im «Tillsamman» ein Stück  
Schweden nach Zürich.

#MEINGLOBETROTTERMOMENT PRÄSENTIERT VON NIKON
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michaelsteinmannphoto After almost  
one year, we'll be back in India. #indien

ursulaguldimann Vietnam. #vietnambig_little_bea The magic of Costa Rica. 
#costarica

soony7206 Layatrek. #bhutan

travel.the.disc Exploring the hidden gem 
of Pulau Pangkor. #malaysia

fluriadventures We’ve made it 
to Utah… #usa

jessyweltreisende Gorilla! #uganda

2adventuresouls Ein Traum aus  
Naturgewalt und Ruhe. #indonesien

buendnerpixel Im Dezember wird es 
in Reykjavik gegen 11 Uhr hell. #island 

Gewinnerbild
meybrii  
Sunset at Huacachina hits different. 
#peru

Mach mit bei unserem 
Fotowettbewerb auf Instagram!
Zeig uns deinen schönsten Globetrottermoment und poste dein Bild auf Instagram – damit wir es sehen, 
markiere uns bitte mit @globetrottermagazin und verwende optional den Hashtag #meinglobetrottermoment. 
Zehn ausgesuchte Beiträge drucken wir in der Sommerausgabe des Globetrotter -Magazins ab. 

Der/die Gewinner/in jeder  
Ausgabe erhält ein 
Nikon Kit Z50II + 16–50 mm VR 
im Wert von CHF 1149.–*!  
Mit dieser spiegellosen Kamera  
der Z-Reihe bringst Du Deine  
Kreativität zum Ausdruck. Sie bietet 
eine grossartige Bildqualität 
und ist extra einfach zu bedienen. 

Jetzt mitmachen!

*  der/die Gewinner wird persönlich benachrichtigt und  
muss eine Lieferadresse in der Schweiz haben, keine 
Barauszahlung, der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

News
Ob Outdoor-Equipment, 
nachhaltige Mode, Kulina-
rik, Bildung, Technik oder 
Tourismusangebote – in 
unserer Reisenews-Rubrik 
haben wir für fast alles 
einen perfekten redaktio-
nellen Kontext.

Tipps
Unsere Tipps behandeln 
vielfältige Themen rund 
ums Reisen und eignen 
sich hervorragend für  
eine themenbezogene 
Platzierung.

Wettbewerbe
Für unseren beliebten 
Fotowettbewerb und  
andere Gewinnspiele  
können wir spannende 
Produkte oder Angebote 
als Gewinn präsentieren.

Food
Im Umfeld der  
«Weltküche», unserer  
Rubrik rund ums Essen, 
finden kulinarische  
Produkte oder Angebote 
einen perfekten Bezug.

Das Globetrotter-Magazin überzeugt mit einer ausgewogenen Mischung aus Reportagen, Interviews, News, Reise- und Buchtipps, 
Food-Rubriken und Kolumnen. Diese inhaltliche Vielfalt schafft nicht nur ein spannendes Leseerlebnis, sondern bietet für Werbepartner 
auch den idealen Rahmen, um unterschiedlichste Produkte oder Dienstleistungen authentisch zu präsentieren. 

Rubriken
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42  % 
45–59 Jahre

32  % 
60+ Jahre

2  % 
18–29 Jahre

24  % 
30–44 Jahre

Alter

Herkunft

Geschlecht

5  % Europa

95  % Schweiz

20  % alleinstehend
50  % in einer Partnerschaft
30  % keine Angabe
20  % haben Kinder unter 16 Jahren

26  % Stadt 30  % Agglomeration 39  % Land

62  %
38  %

Leserschaft
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56,4  %
sehr hohe Zufriedenheit

32  %
lesen das Magazin aus Interesse 
auf fremde Länder und Kulturen, 

ohne selbst zu reisen.

3500
Follower auf Instagram 3100

Follower auf Facebook

97  %
unser LeserInnen würden das

Magazin weiterempfehlen.

38,7  %
hohe Zufriedenheit

Wie gut gefällt dir 
das Globetrotter-Magazin? 

Warum liest du 
das Globetrotter-Magazin? 

654

3
2

1

8

7

10
9

Der grösste Teil der Leserschaft liest das Magazin 
   als Inspirationsquelle für eigene Reisen. 

     Das Magazin gefällt der Leserschaft.  
91 Prozent schätzen die Vielfalt der Rubriken.

Die Website
wird rund von der Hälfte 
  der Leserschaft 
     besucht (47 %).

Leserschaft
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Die Leserinnen und Leser des Magazins schätzen vor allem die Vielfalt, Authentizität und Tiefe der Berichte und Reportagen, die exotische und weniger bereiste 
Destinationen mit einem persönlichen und reflektierten Blick darstellen. Besonders gefragt sind inspirierende, informative und visuell ansprechende Inhalte, 
die praxisnahe Reisetipps enthalten. Das Magazin ist ein inspirierender und wertvoller Begleiter für Leser, die an nachhaltigen, abenteuerlichen und 
persönlichen Reiseerfahrungen interessiert sind. Insgesamt überzeugt das Magazin durch eine ausgewogene Mischung aus Berichten, praktischen 
Informationen und unterhaltsamen Rubriken. 

Haptik und Tradition: Viele Leserinnen und Leser schätzen Printmagazine wegen ihres physischen Formats, das sie als wertiger oder nostalgischer empfinden. 
Die Haptik eines gedruckten Magazins sowie die Möglichkeit, durch die Seiten zu blättern und die Inhalte in Ruhe zu konsumieren, werden als angenehme 
Alternative zu digitalen Angeboten betrachtet. 

Das Globetrotter-Magazin wird als authentisch 
und hochwertig wahrgenommen. 

Das Magazin wird von bis zu drei Personen gelesen 
und oft jahrelang aufbewahrt.

Wir geniessen eine hohe Glaubwürdigkeit.

Die Daten entstammen einer Leserumfrage von 2024.

Leserschaft
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Back

Preise und Formate 
Alle Preise in CHF exkl. 8.1% MwSt., randabfallende Inserate bitte immer mit 3 mm Beschnitt

Formate Preise in CHF

auf Satzspiegel randabfallend (+ 3 mm Beschnitt) 4-farbig (Euro-Skala) 1-farbig (schwarz)

1/1 201 × 276 mm 225 × 300 mm  6’200.–

1/1, 3. US 201 × 276 mm 225 × 300 mm  6’400.–

1/1, 2. und 4. US 201 × 276 mm 225 × 300 mm  6’700.–

1/2 quer 201 × 135 mm 225 × 147 mm  3’200.–

1/2 hoch  97 × 276 mm 110 × 300 mm  3’200.–

1/3  64 × 276 mm             74 × 300 mm  2’200.–

1/4 quer 201 ×  65 mm 225 ×  72 mm  1’700.– 1’150.–

1/4 hoch  97 × 135 mm 110 × 147 mm  1’700.– 1’150.–

1/8  97 ×  65 mm   ’880.–  ’600.–

Kleininserat 1 (K1)  61 ×  63 mm   ’600.–  ’400.–

Kleininserat 2 (K2)  61 ×  29 mm   ’330.–  ’220.–

2× 1/1 Panorama 430 × 276 mm 450 × 300 mm 10’000.–

2× 1/2 Panorama 430 × 133 mm 450 × 147 mm  6’600.–

Rabatte/Kommissionen

Wiederholungs-Rabatt: 
4 × = 10 %, 6 × = 15 %
Kommission: 10 % BK (nur für 
berechtigte Werbeagenturen)
Hilfswerke: 20 % Rabatt 
für von der ZEWO anerkannte 
Hilfswerke

Inserate
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Specials
Beilagen 
Nur im Versand an unsere CH-Abonnenten möglich Beilage: max. 32 000 Ex.

Gewicht Preis je 1000 Ex. in CHF Preis max. 32 000 Ex. in CHF

Bis 20 g 320.–  9’600.–

21 bis 30 g 325.–  9’750.–

31 bis 40 g 330.–  9’900.–

41 bis maximal 50 g 335.– 10’520.–

Beikleber (Format A6)

Inseratekosten mind. ½ Seite 
+ CHF 95.–/je 1000 Ex., 
Muster im Voraus an uns.

Treffsicher. Mit einer Beilage, einem Beikleber oder einem  
Beihefter können Sie Ihrer Zielgruppe auch komplexere  
Botschaften vermitteln. Sie möchten etwas Neues ausprobieren? 
Nehmen Sie mit uns Kontakt auf.



Back

Advertorials
Sie möchten Ihr Produkt oder Ihre Dienstleistung nicht nur 
bewerben, sondern im passenden inhaltlichen Kontext  
erlebbar machen? Kein Problem – wir erstellen für Sie ein 
individuelles Advertorial, das sich nahtlos in das hochwertige 
redaktionelle Umfeld des Globetrotter-Magazins einfügt. 
 
Ob Outdoor-Gear, nachhaltige Reiseangebote, innovative 
Services oder kulturelle Erlebnisse – wir entwickeln  
gemeinsam mit Ihnen ein redaktionell aufbereitetes Format, 
das sowohl inhaltlich als auch optisch zum Magazin passt 
und Ihre Marke glaubwürdig, inspirierend und informativ  
präsentiert. 
 
Mit einem thematischen Bezug zum Reisen schaffen wir so 
eine aufmerksamkeitsstarke Verbindung zwischen Ihrer  
Botschaft und dem Entdeckergeist unserer Leserschaft. 
Jedes Advertorial wird als bezahlter Beitrag gekennzeichnet.

1/2 Seite Advertorial: CHF 4500.–
1 Seite Advertorial: CHF 7500.–
Doppelseite Advertorial: CHF13 000.–

Specials
42 GLOBETROTTER-MAGAZIN FRÜHLING 2025

OZEANIEN

verlockenden Zimmer auf Majas Farm. Chris-
tian und ich schauen uns in die Augen und se-
hen beide die Bereitschaft des anderen, den 
Fluss hier und jetzt zu überqueren. 

Seite an Seite gehen wir los. Kaltes Wasser 
dringt in unsere Schuhe. Wir haken uns mit 
den Armen ein, in der freien Hand hält jeder 
einen Stock zum Abstützen. Sofort merken wir, 
dass die Strömung stärker ist als alles, was wir 
bisher erlebt haben. Nur mit Mühe halten wir 
das Gleichgewicht. Wir fühlen die Kälte und 
wissen: Je länger wir zögern, umso unsicherer 
werden wir. Schritt für Schritt bewegen wir uns 
vorwärts.

 
Schockmoment. Doch dann passiert es. Die 
Strömung ist zu stark und reisst uns den Boden 
unter den Füssen weg. Christian mit seiner 
Geistesgegenwart und Sprungkraft gelangt in-
nert Sekunden ans andere Ufer. Ich falle ins 
Wasser, kann mich aber bald an einem grossen 
Stein festhalten. Vor Schock und Kälte zitternd, 
klettere ich auf den Stein. Schwer hängt der 
Rucksack an meinem Rücken. Die Hüftschnalle 
ist offen, damit ich ihn im Notfall dem Fluss 
überlassen und mich ans Ufer retten könnte. 
Natürlich will ich das unbedingt vermeiden. So 
wenig wir an Gepäck mittragen, so sehr benö-
tigen wir genau diese Sachen – Essen sowie 
warme und trockene Kleidung und gutes Kar-
tenmaterial. 

Christian kommt mir durchs Wasser ent-
gegen, reicht mir die Hand. Mit seiner Hilfe 
schaffe ich es ans Ufer. Wir besprechen, wie es 
weitergehen soll. Umkehren wäre vernünftig, 
der Kampf mit den Fluten ist risikoreich. Doch 
wir wollen nicht genau hier noch einmal durch 
den Fluss gehen. Zu gross ist die Angst, wieder 
von der Strömung mitgerissen zu werden. Ob 
wir auch so entscheiden würden, wenn wir 
wüssten, was der Tag für uns noch bereithält? 
Um nicht auszukühlen, ziehen wir trockene 
Kleider an und folgen dem Weg weiter flussab-
wärts. Bald bekommen wir klare Sicht auf den 
weiteren Verlauf des Flusses. Leider scheinen 
weitere Querungen unumgänglich zu sein. 
Teile des Wanderwegs sind vom vielen Regen 
der letzten Woche ausgeschwemmt, seitlich 
sind Erdrutsche sichtbar, das Tal ist deutlich 
deformiert und der Fluss hat sich einen neuen 
Weg gebahnt.  Da ich meinen Wanderstock den 
Fluten überlassen musste, schnitzt Christian 
einen neuen. Ich gehe dem Wasser entgegen 

und bete. Ein Helikopter steht zuoberst auf 
meiner Wunschliste. Eine Brücke wäre auch 
ganz okay. Christian bringt mir den neuen 
Stock. Leider ist er nicht Moses, kann das Was-
ser nicht teilen. 

Wir tigern dem Ufer entlang, suchen nach 
einer guten Stelle. Aber es gibt keine. Es gibt 
nur schlechte und noch schlechtere Stellen. Wir 
sprechen einander Mut zu. Nach ein paar 
Schritten ist es erneut so weit – der Fluss droht, 
uns zu verschlingen, das Wasser reisst uns von 
den Füssen. Christian gelangt als Erster ans 
andere Ufer, weiter unten strande auch ich. Ich 
bin sprachlos. Während unendlich lang  
erscheinenden Sekunden bin ich wieder im 
kalten Wasser getrieben. Meine Energiereser-
ven lassen nach. Die Motivation, die ich heute 
Morgen empfunden habe, schwindet.

  
Durchhalten. Wir versuchen, uns zu fassen, 
und bereiten uns auf die nächste Überquerung 
vor. Statt wieder überrascht zu werden, kommt 
uns die Idee, von Anfang an zu schwimmen. 
Gesagt, getan. Für Christian verläuft dies mehr 
oder weniger glimpflich. Ich bin geschwächt 
und ausgelaugt. Ich lasse los. Der Fluss reisst 
mich mit. Wäre das Wasser nicht so kalt, wäre 
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Rebecca Baumann (37) und ihr Mann Christian (37) 
sind gerne in der Natur unterwegs, vor allem wenn sie 
wild und unberührt ist wie in Neuseeland. Ihre vielen 
Reisen haben sie auf fast alle Kontinente geführt. 
Inzwischen sind sie Eltern von vier kleinen Kindern 
und erkunden mit ihnen die weite Welt direkt vor ihren 
Füssen und in ihren Herzen. 

Stimmungsvoll. Die abwechslungsreichen 
Landschaften machen den Te Araroa Trail zu 
einem der spannendsten Weitwanderwege  
der Welt.

Wetterfest. Wer durch Neuseeland reist, muss 
täglich auf die Kapriolen der Wettergötter 
vorbereitet sein. Rebecca und Christian kommt 
dabei der Spass nicht abhanden.

Leichtfüssig. Nach jedem Anstieg geht es 
auch wieder bergab. Und wenn am Ziel ein 
einsamer Strand lockt, geht es umso leichter.

Zielstrebig. Rebecca bezeichnet den Trip auf 
dem Te Araroa als die Reise ihres Lebens.  
Auf dem Trail sammeln sie und Christian 
Erfahrungen, die sie für den Rest ihres  
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Alles über Neuseeland
Hinweise über die beste Reisezeit, 
Einreisebestimmungen und viele 
weitere Infos über Neuseeland 
findest Du online beim 
Globetrotter Travel Service.

è globetrotter.ch/info-neuseeland 

Sabine Zaugg,
Redaktorin

Tipps aus der Redaktion Kaffee vom Grill

Pump it Baby

Nicht normal

Cowboy Coffee

Back to basic: Einfach einen
Kaffeelöffel voller Kaffeepulver in
Wasser einrühren und auf dem Grill
aufkochen. Wichtig: Das Pulver für
mind. 4 Minuten setzen lassen und
nicht mehr umrühren. Das ist
Cowboy Coffee vom Feinsten! 

Die drei besten Methoden für
guten Kaffee unterwegs
Wer so wie ich gerne draussen unterwegs ist und
dabei nicht auf guten Kaffee verzichten möchte, hat
verschiedene Zubereitungsarten zur Verfügung. 
Ich stelle dir hier meine drei Lieblingsmöglichkeiten
vor, um Kaffeemangel vorzubeugen.
Um eins vorneweg zu nehmen: Es gibt ganz viele
Wege, um seinen Kaffee  beim Wandern oder beim
Biwakieren zuzubereiten. Welche Option dir am
besten zusagt, basiert auf individuellen Vorlieben und
Bedürfnissen.  Lass dich  inspirieren!

Diese kleine Kaffeemaschine basiert
auf einem Pumpsystem, das es dir
ermöglicht, deinen Kaffee mit 18 bar
zu pressen. Alles, was du dafür
brauchst, ist Kaffeepulver und heisses
Wasser. Schmeckt wie vom Barista!

Die No Normal Coffee Dark Roast
Kaffeepaste kannst du einfach in
heisses Wasser einrühren und fertig
ist dein Kaffee. Oder du streichst die
Paste aufs Brot? Geht beides.
Schmeckt beides. 

Dies ist ein bezahlter, redaktioneller Beitrag.

Wacaco Nanopresso

No Normal Coffee
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Back

Wettbewerbe
Wettbewerbe und Verlosungen gehören zu den beliebtesten Formaten im 
Globetrotter-Magazin – sie sorgen für hohe Beteiligung, emotionale Bindung 
und langanhaltende Aufmerksamkeit. 
 
Als exklusiver Werbepartner haben Sie die Möglichkeit, sich im Rahmen  
dieser Aktionen prominent zu platzieren – zum Beispiel durch Bereitstellung 
eines attraktiven Gewinns. Ob Reisezubehör, Erlebnisgutscheine oder  
hochwertige Produkte rund ums Unterwegssein – mit einem Wettbewerb 
oder einer Verlosung lenken Sie die volle Aufmerksamkeit der Zielgruppe 
auf Ihr Produkt oder Ihr Angebot und wecken Interesse. 

Wir stellen Ihr Produkt oder Ihr Angebot auf einer Drittelseite im 
redaktionellen Teil vor (mit Bild) und/oder planen eine  
Verlosung auf Social Media.  

Im Print: CHF 1500.–
Auf Social Media: CHF 1000.–
Online & Print: ab 2000.–
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Kurzkuscheln. General Manager Megan Crawford 
und CEO Daniel De Bono vom Dunedin Airport 
umarmen sich exakt drei Minuten lang.

VERLOSUNG

Warm durch  
den Winter 
Fertig frieren: Die Columbia Landroamer- 
Puffer-Kapuzenjacke für Männer und die 
Columbia Longhorn-Ridge-Jacke für Frauen 
sind mit Omni-Heat-Infinity-Technologie 
ausgerüstet, damit man nicht 
nur kuschelig warm, sondern 
auch stilsicher durch 
den Winter kommt. 

Die Thermarator-Isolierung 
aus 100 Prozent recyceltem 
Polyester speichert die 

Wärme, während das 
reflektierende Futter die 

Wärme länger bewahrt.
Wir verlosen drei Jacken von Columbia 
im Wert von je CHF 265.–. Sende uns eine 
wettbewerb.magazin@globetrotter.ch. 
Einsendeschluss ist Sonntag, 9. Februar 
2025. Das Glück entscheidet, der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Die Gewinnerinnen und 
Gewinner werden per E-Mail kontaktiert. 
è columbiasportswear.ch

Pionierin am Berg
Die polnische Bergsteigerin Wanda Rutkiewicz 
(1943–1992, Bild) bestieg zwischen 1968 und 
1992 acht Achttausender und 1978 als erste 
Person aus Polen und dritte Frau weltweit den 
Mount Everest. Als Frau im 20. Jahrhundert war 
sie damit eine Pionierin. 1992 brach sie auf,  
den Kangchendzönga (8586 Meter) zu besteigen 
und gilt seither als verschollen. Gerüchten  
zufolge soll sie in einem buddhistischen Kloster 
verschwunden sein. Jetzt erscheint ein Dokumen-
tarfilm über das kontroverse Leben der charisma-
tischen und eigensinnigen Pionierin: Regisseurin 
Eliza Kubarska begibt sich auf Wanda Rutkiewicz’ 
Spuren in den Himalaya. Der Schlüssel zur Suche 
ist Wandas Audio tagebuch. «The Last Expedition» 
kommt am 9. Januar 2025 in die Schweizer und 
am 30. Januar 2025 in die deutschen Kinos.

Alles spricht Englisch
Englisch ist wenig überraschend die meistgesprochene Sprache  
der Welt, wie eine neue Untersuchung zeigt. Für die meisten der 
über 1,5 Milliarden Menschen, die Englisch parlieren – das ist jeder  
fünfte Mensch – ist es die Zweitsprache, nur für 373 Millionen  
Menschen ist es auch die Erstsprache (15 Prozent). Die Sprache  
mit den meisten Erstsprachlern ist Mandarin (82  Prozent). Sprachen, 
wie wir sie heute kennen, existieren seit rund 200 000 Jahren. 
Neben unzähligen Dialekten gibt es weltweit etwa 7000 Sprachen, 
die sich über viele Jahrhunderte entwickelt haben und sich immer 
wieder aufs Neue verändern. Viele der meist gesprochenen Sprachen  
kennen alle, bei anderen ist weniger im Bewusstsein, dass sie von 
Millionen Menschen gesprochen werden. è de.statista.com

Bulgarien ist ein Büsi
Der Künstler und YouTuber Zackabier ist besonders 
fantasievoll, wenn es darum geht, die Umrisse von 
Ländern figürlich zu interpretieren. Zunächst bat er 
seine Follower, zu beschreiben, an welche Tiere ihrer 
Meinung nach die Umrisse der europäischen Länder 
erinnern. Aus den Ideen ist eine lustige Sammlung 
entstanden. è youtube.com/@Zackabier

Südsternwarte stellt  
riesiges Teleskop in die Wüste
Die abgelegene Atacama-Wüste in Chile ist einer der trockensten Orte der Welt und frei von 
Lichtverschmutzung – der perfekte Ort, um in die Sterne zu schauen. Die Europäische Süd-
sternwarte baut nun in 3000 Metern Höhe das ELT – das Extremely Large Telescope. Der 
 spektakuläre Bau wird auf erdbebensicheren Stossdämpfern (Bild) errichtet. Mit einem Kuppel   - 
durchmesser von 85 Metern und einem Hauptspiegeldurchmesser von 39 Metern wird das  
Teleskop 15-mal schärfere Bilder als das Hubble-Weltraumteleskop liefern. Ziel der Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler ist es, Exoplaneten, ihre Eigenschaften und ihre Atmosphäre 
zu erforschen. Das ELT wird das dritte seiner Art in der Atacama sein. è elt.eso.org

Madeira verlangt neu Eintritt für Wanderwege
Ab Januar 2025 müssen Touristen auf den vier Inseln Madeiras für mehr als 30 Wanderrouten 
eine Eintrittsgebühr von 3 Euro zahlen, Kinder bis 12 Jahre sind gratis. Die Einnahmen sollen 
für Naturschutzprojekte und die Instandhaltung der Wanderwege verwendet werden. 
è simplifica.madeira.gov.pt

Flughafen limitiert Kuschelzeit
Der Flughafen Dunedin in Neuseeland macht mit einer «Umarmungslimite» Schlagzeilen. 
Reisende werden auf einem Schild aufgefordert, sich in der Drop-off-Zone nur noch für 
maximal drei Minuten zu umarmen. So soll Kuschelstau verhindert werden. Gegenüber 
«9 News Australia» sagte Megan Crawford vom Dunedin Airport, dass das Management 
die neue Regelung selbst getestet habe und ihre drei Minuten in einer Umarmung mit dem 

CEO doch «etwas merkwürdig» waren. Deshalb 
erachte man dieses Zeitlimit als passend. Man 
sei sich bewusst, dass Umarmungen mit seinen 
Lieben natürlich eine andere Sache seien als 
ebensolche mit dem Chef. Für längere Verab-
schiedungen steht übrigens jederzeit das Park-
haus zur Verfügung – wie unten auf dem Schild 
ebenfalls zu lesen ist. 

 «Freundlichkeit ist eine Sprache, 
die Taube hören und Blinde lesen können.»
Mark Twain

Streetfood über  
den Wolken
Die thailändische Fluggesellschaft Thai 
Airways möchte das kulinarische Erbe 
Thailands in die Luft bringen und damit 
auch kleinere Unternehmen fördern. Mit 
dem Projekt «Street to Sky» werden bei 
Flügen ab Bangkok in der Economy  
Class monatlich vier typische Streetfood- 
Gerichte angeboten, zum Beispiel Pad  
Kra Pao, gebratenes Poulet mit Basilikum 
und Spiegelei. 

Englisch 1515,0
Mandarin 1140,0
Hindi 608,8
Spanisch 559,5
Französisch 332,5

Portugiesisch 263,8

Arabisch (Standard) 311,6

Russisch 255,4

Bengali 278,2

Urdu 237,9

Anzahl der Sprecherinnen und Sprecher 
(Erst- oder Zweitsprache, in Millionen)

Kuba machts  
jetzt elektronisch
Seit Oktober 2024 können Gäste für die 
Einreise nach Kuba ein E-Visum beantra-
gen. Die papierne Touristenkarte, die bisher 
unverzichtbar für eine Kubareise war, wird 
vorerst noch ausgestellt und bleibt für 
 Einreisen bis 30. Juni 2025 gültig. Danach 
gilt nur noch das E-Visum. Dieses erlaubt 
einen Kuba-Aufenthalt von bis zu 90 Tagen, 
mit der Möglichkeit um Verlängerung  
von 90 Tagen. è evisacuba.cu

Scottsdale ist ein Hundeparadies
Scottsdale im Bundesstaat Arizona gilt als haustierfreundlichste Stadt der USA. Ein Viertel 
des Stadtgebiets ist Grünfläche, es gibt viele hundefreundliche Einrichtungen und ausser-
gewöhnliche Angebote und Veranstaltungen für Vierbeiner – zum Beispiel eigene Spa-  
und Wellnessangebote nur für Hunde oder Hundetage im Park. Das «Royal Palms Resort» 
ist mit seinem «Royal Paws Program» bestens auf Hunde eingestellt, das «Fairmont Scotts-
dale Princess» hat gar vier Lobbyhunde und es gibt einen eigenen Hunde-Concierge.  
Wollen die «Pawrents» mal ausgehen, gibt es angeschlossene Hundetagesstätten und 
mobile Dienstleister, die auch in die Unterkunft kommen. Jeweils Anfang November sind in 
Scottsdale die «Days of the Dog», Nordamerikas grösstes Haustierfestival. Auf dem  
Programm stehen Hunderennen sowie unter anderem Esswettbewerbe und ausgelassene 
Pool- und Schaumpartys – exklusiv für Hunde.

Partnerhinweis

Fesches Flaggenquiz
Ist das jetzt Uruguay oder Griechenland?  
Auf der Website der Entwicklungsorganisation 
Helvetas können Interessierte testen, wie  
gut sie sich mit Landesfahnen auskennen.  
Wer sich durch das grosse Flaggenquiz  
klickt, erhält als Belohnung die richtigen  
Antworten und ein gratis PDF-Flaggen-Poster.  
Bereit für die Herausforderung? 
è helvetas.org/flaggenspiel
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Französisch 332,5

Portugiesisch 263,8

Arabisch (Standard) 311,6

Russisch 255,4

Bengali 278,2
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Kuba machts  
jetzt elektronisch
Seit Oktober 2024 können Gäste für die 
Einreise nach Kuba ein E-Visum beantra-
gen. Die papierne Touristenkarte, die bisher 
unverzichtbar für eine Kubareise war, wird 
vorerst noch ausgestellt und bleibt für 
 Einreisen bis 30. Juni 2025 gültig. Danach 
gilt nur noch das E-Visum. Dieses erlaubt 
einen Kuba-Aufenthalt von bis zu 90 Tagen, 
mit der Möglichkeit um Verlängerung  
von 90 Tagen. è evisacuba.cu

Scottsdale ist ein Hundeparadies
Scottsdale im Bundesstaat Arizona gilt als haustierfreundlichste Stadt der USA. Ein Viertel 
des Stadtgebiets ist Grünfläche, es gibt viele hundefreundliche Einrichtungen und ausser-
gewöhnliche Angebote und Veranstaltungen für Vierbeiner – zum Beispiel eigene Spa-  
und Wellnessangebote nur für Hunde oder Hundetage im Park. Das «Royal Palms Resort» 
ist mit seinem «Royal Paws Program» bestens auf Hunde eingestellt, das «Fairmont Scotts-
dale Princess» hat gar vier Lobbyhunde und es gibt einen eigenen Hunde-Concierge.  
Wollen die «Pawrents» mal ausgehen, gibt es angeschlossene Hundetagesstätten und 
mobile Dienstleister, die auch in die Unterkunft kommen. Jeweils Anfang November sind in 
Scottsdale die «Days of the Dog», Nordamerikas grösstes Haustierfestival. Auf dem  
Programm stehen Hunderennen sowie unter anderem Esswettbewerbe und ausgelassene 
Pool- und Schaumpartys – exklusiv für Hunde.

Partnerhinweis

Fesches Flaggenquiz
Ist das jetzt Uruguay oder Griechenland?  
Auf der Website der Entwicklungsorganisation 
Helvetas können Interessierte testen, wie  
gut sie sich mit Landesfahnen auskennen.  
Wer sich durch das grosse Flaggenquiz  
klickt, erhält als Belohnung die richtigen  
Antworten und ein gratis PDF-Flaggen-Poster.  
Bereit für die Herausforderung? 
è helvetas.org/flaggenspiel

REISENEWS

18 GLOBETROTTER-MAGAZIN WINTER 2025  19

Kurzkuscheln. General Manager Megan Crawford 
und CEO Daniel De Bono vom Dunedin Airport 
umarmen sich exakt drei Minuten lang.

VERLOSUNG

Warm durch  
den Winter 
Fertig frieren: Die Columbia Landroamer- 
Puffer-Kapuzenjacke für Männer und die 
Columbia Longhorn-Ridge-Jacke für Frauen 
sind mit Omni-Heat-Infinity-Technologie 
ausgerüstet, damit man nicht 
nur kuschelig warm, sondern 
auch stilsicher durch 
den Winter kommt. 

Die Thermarator-Isolierung 
aus 100 Prozent recyceltem 
Polyester speichert die 

Wärme, während das 
reflektierende Futter die 

Wärme länger bewahrt.
Wir verlosen drei Jacken von Columbia 
im Wert von je CHF 265.–. Sende uns eine 
wettbewerb.magazin@globetrotter.ch. 
Einsendeschluss ist Sonntag, 9. Februar 
2025. Das Glück entscheidet, der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Die Gewinnerinnen und 
Gewinner werden per E-Mail kontaktiert. 
è columbiasportswear.ch

Pionierin am Berg
Die polnische Bergsteigerin Wanda Rutkiewicz 
(1943–1992, Bild) bestieg zwischen 1968 und 
1992 acht Achttausender und 1978 als erste 
Person aus Polen und dritte Frau weltweit den 
Mount Everest. Als Frau im 20. Jahrhundert war 
sie damit eine Pionierin. 1992 brach sie auf,  
den Kangchendzönga (8586 Meter) zu besteigen 
und gilt seither als verschollen. Gerüchten  
zufolge soll sie in einem buddhistischen Kloster 
verschwunden sein. Jetzt erscheint ein Dokumen-
tarfilm über das kontroverse Leben der charisma-
tischen und eigensinnigen Pionierin: Regisseurin 
Eliza Kubarska begibt sich auf Wanda Rutkiewicz’ 
Spuren in den Himalaya. Der Schlüssel zur Suche 
ist Wandas Audio tagebuch. «The Last Expedition» 
kommt am 9. Januar 2025 in die Schweizer und 
am 30. Januar 2025 in die deutschen Kinos.

Alles spricht Englisch
Englisch ist wenig überraschend die meistgesprochene Sprache  
der Welt, wie eine neue Untersuchung zeigt. Für die meisten der 
über 1,5 Milliarden Menschen, die Englisch parlieren – das ist jeder  
fünfte Mensch – ist es die Zweitsprache, nur für 373 Millionen  
Menschen ist es auch die Erstsprache (15 Prozent). Die Sprache  
mit den meisten Erstsprachlern ist Mandarin (82  Prozent). Sprachen, 
wie wir sie heute kennen, existieren seit rund 200 000 Jahren. 
Neben unzähligen Dialekten gibt es weltweit etwa 7000 Sprachen, 
die sich über viele Jahrhunderte entwickelt haben und sich immer 
wieder aufs Neue verändern. Viele der meist gesprochenen Sprachen  
kennen alle, bei anderen ist weniger im Bewusstsein, dass sie von 
Millionen Menschen gesprochen werden. è de.statista.com

Bulgarien ist ein Büsi
Der Künstler und YouTuber Zackabier ist besonders 
fantasievoll, wenn es darum geht, die Umrisse von 
Ländern figürlich zu interpretieren. Zunächst bat er 
seine Follower, zu beschreiben, an welche Tiere ihrer 
Meinung nach die Umrisse der europäischen Länder 
erinnern. Aus den Ideen ist eine lustige Sammlung 
entstanden. è youtube.com/@Zackabier

Südsternwarte stellt  
riesiges Teleskop in die Wüste
Die abgelegene Atacama-Wüste in Chile ist einer der trockensten Orte der Welt und frei von 
Lichtverschmutzung – der perfekte Ort, um in die Sterne zu schauen. Die Europäische Süd-
sternwarte baut nun in 3000 Metern Höhe das ELT – das Extremely Large Telescope. Der 
 spektakuläre Bau wird auf erdbebensicheren Stossdämpfern (Bild) errichtet. Mit einem Kuppel   - 
durchmesser von 85 Metern und einem Hauptspiegeldurchmesser von 39 Metern wird das  
Teleskop 15-mal schärfere Bilder als das Hubble-Weltraumteleskop liefern. Ziel der Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler ist es, Exoplaneten, ihre Eigenschaften und ihre Atmosphäre 
zu erforschen. Das ELT wird das dritte seiner Art in der Atacama sein. è elt.eso.org

Madeira verlangt neu Eintritt für Wanderwege
Ab Januar 2025 müssen Touristen auf den vier Inseln Madeiras für mehr als 30 Wanderrouten 
eine Eintrittsgebühr von 3 Euro zahlen, Kinder bis 12 Jahre sind gratis. Die Einnahmen sollen 
für Naturschutzprojekte und die Instandhaltung der Wanderwege verwendet werden. 
è simplifica.madeira.gov.pt

Flughafen limitiert Kuschelzeit
Der Flughafen Dunedin in Neuseeland macht mit einer «Umarmungslimite» Schlagzeilen. 
Reisende werden auf einem Schild aufgefordert, sich in der Drop-off-Zone nur noch für 
maximal drei Minuten zu umarmen. So soll Kuschelstau verhindert werden. Gegenüber 
«9 News Australia» sagte Megan Crawford vom Dunedin Airport, dass das Management 
die neue Regelung selbst getestet habe und ihre drei Minuten in einer Umarmung mit dem 

CEO doch «etwas merkwürdig» waren. Deshalb 
erachte man dieses Zeitlimit als passend. Man 
sei sich bewusst, dass Umarmungen mit seinen 
Lieben natürlich eine andere Sache seien als 
ebensolche mit dem Chef. Für längere Verab-
schiedungen steht übrigens jederzeit das Park-
haus zur Verfügung – wie unten auf dem Schild 
ebenfalls zu lesen ist. 

 «Freundlichkeit ist eine Sprache, 
die Taube hören und Blinde lesen können.»
Mark Twain

Streetfood über  
den Wolken
Die thailändische Fluggesellschaft Thai 
Airways möchte das kulinarische Erbe 
Thailands in die Luft bringen und damit 
auch kleinere Unternehmen fördern. Mit 
dem Projekt «Street to Sky» werden bei 
Flügen ab Bangkok in der Economy  
Class monatlich vier typische Streetfood- 
Gerichte angeboten, zum Beispiel Pad  
Kra Pao, gebratenes Poulet mit Basilikum 
und Spiegelei. 

Englisch 1515,0
Mandarin 1140,0
Hindi 608,8
Spanisch 559,5
Französisch 332,5

Portugiesisch 263,8

Arabisch (Standard) 311,6

Russisch 255,4

Bengali 278,2

Urdu 237,9

Anzahl der Sprecherinnen und Sprecher 
(Erst- oder Zweitsprache, in Millionen)
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